
ZWEITES KAPITEL. 

Babylonisch-assyrische Baukunst. 

Einer der älteften Culturfitze ift das Mittelftromland (Mefopotamien), das Babylon und 
vom Euphrat und Tigris eingefchloffen wird. Die früheften Reiche, die hier nn 
geblüht, entzogen fich lange der gefchichtlichen Kunde; nur die Bücher des alten 
Teftaments enthalten dunkle Andeutungen, Namen von mächtigen Herrfcher- 
ftädten, die in hiftorifcher Zeit bereits von der Erde verfchwunden waren, bis‘ 
die neuere Forfchung fie wieder ans Licht zog. Die älteften Sagen fchon ver- 
knüpfen fich unter der Erzählung vom fogenannten Thurmbau zu Babel mit 
Bau-Unternehmungen von riefigem Umfange. Als frühefte Sitze der Kultur, die 
übrigens auf eine nicht femitifche Urbevölkerung zurückgeht, werden genannt die 
Städte am unteren Laufe des Euphrat: Ur (Mugheir), Larfa (Senkereh), Arku 
(Warka). Später fchwang fich Babylon empor. Durch feine Lage am Euphrat, 
unweit des perfifchen Meerbufens, erhob es fich bald zum Handels-Emporium 
für den Weften und Often und vermittelte den Verkehr zwifchen den Völkern 
jenfeits des Indus, den Bewohnern des Kaspifchen und denen des Mittelmeeres. 
Sein mächtigster Nebenbuhler, durch Handelsthätigkeit wie durch Kriegstüchtig- 
keit ausgezeichnet, war das um 2000 v. Chr. gegründete Niniveh, weit oberhalb 
am Tigris gelegen. 

Durch die Befchaffenheit des Landes wurden die Bewohner fchon früh zur Das Land. 
Culturentwicklung geführt. Mefopotamien, ein großes alluviales Becken, ift jähr- 
lichen Ueberfchwemmungen ausgefetzt, fobald der auf Armeniens Gebirgen ge- 
{chmolzene Schnee die ohnehin hohen Waffer des Euphrat über die niedrigen 
Ufer austreten macht. Um diefen Uebelftand in einen Vortheil zu verwandeln, 

baute das Volk ungeheuere Deiche, die dem Fluße als künftliche Ufer dienen, 
Kanäle und Baflıns, die den Ueberfluß des Waffers ableiten, aufnehmen und be- 

fruchtend über das Land vertheilen follten. Der Tigris dagegen, deflen reißend 
fchnelle Strömung in der trocknen Jahreszeit Mangel an Wafler erzeugte, wurde 
durch Steindämme, deren mächtige Ueberrefte noch jetzt Aufmerkfamkeit erregen, 
in feinem Laufe gehemmt. Gegen die Einfälle der nördlich angrenzenden rauhen 
Bergvölker fuchte man fich durch eine hohe Mauer, die vom Euphrat bis zum 
Tigris das Land abfperrte, zu fichern. 

Weifen diefe Unternehmungen, deren Spuren zum Theil die Jahrtaufende Nachrichten 
überdauert haben, fchon auf große Rührigkeit hin, fo find die Nachrichten der : 
alten Schriftfteller von der Größe jener Städte, der Pracht und der Menge ihrer 
Gebäude geeignet, diefen Eindruck bis ins Wunderbare zu fteigern. Babylon 
wurde in einem Umfange von 480 Stadien oder beiläufig ı2 geographifchen 
Meilen von Mauern umgeben, die bei einer Höhe von 50 bis 200 Ellen fo breit 
waren, daß ein Viergefpann auf ihnen bequem umwenden konnte. Wenn auch 
diefe Größe durch die weitläufige Bauart folcher orientalifchen Städte, die einen 
beträchtlichen Complex von Gärten in fich fchließen, in etwas gemindert wird,
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fo bleibt fie immerhin ftaunenswerth genug. In der Stadt ragte unter den Pracht- 
Tempel des werken der Tempel des Belus oder Bal durch feine Koloflalität hervor, ein in 

Belus. acht Stockwerken fich verjüngender Bau von quadratifcher Grundfläche, der an 
der Bafis an 600 Fuß ins Geviert und eben fo viel an Höhe maß. Es war alfo 
eine Stufenpyramide, der wir wohl die geheiligte Zahl von fieben Terraflen geben 
dürfen, da die achte wahrfcheinlich als Unterbau zu deuten if. Wir werden 

fehen, wie die jüngften Ausgrabungen in Khorfabad diefen Angaben als Be- 
ftätigung dienen. Eine Treppe zog fich, genau wie in Khorfabad, um diefe Ab- 
fätze herum und führte zu einem Tempel, der das oberfte Gefchoß einnahm und 
goldene Statuen, fowie das Ruhebett und den goldenen Tifch des Gottes um- 
fchloß. Eine Mauer von anderthalb Meilen im Umkreife diente dem heiligen 
Tempelraum als Umfriedigung. Nicht minder bedeutend waren die beiden 

Paläte. königlichen Paläfte, deren jüngerer und prächtigerer dem großen Nebukadnezar 
feine Entftehung verdankte. Diefer König umgab auch die Stadt mit einer drei- 

Hängende fachen Mauer und führte das Wunderwerk der hängenden Gärten auf, welche 
Gärten. die Sage mit dem Namen der Semiramis in Verbindung fetzt. In Wahrheit aber, 

fo wird erzählt, baute der König diefelben feiner medifchen Gemahlin Nitokris 
zu Liebe, um ihrer Sehnfucht nach den heimifchen Gebirgen durch einen groß- 
artigen Terraflenbau zu genügen. 

Trümmer. Von diefen Werken ift nichts erhalten als eine Reihe riefiger Schuttberge 
und wirrer Trümmerhaufen.*) Als Babylon durch Cyrus erobert worden war, 
fank der frühere Glanz der Stadt fchnell dahin. Xerxes zerftörte den pracht- 
vollen Tempel des Belus. Alexander der Große beabfichtigte ihn wieder aufzu- 
bauen, aber fein Plan fcheiterte an der Koloflalität des Werkes. Denn fo mächtig 

waren die Maflen desfelben, daß zwei Monate lang zehntaufend Mann vergeblich 
fich mühten, die Trümmer bei Seite zu fchaffen. Alexander begann felbft die 
Mauern der Stadt niederzureiffen, deren völlige Zerftörung nachmals durch Deme- 
trios Poliorketes bewirkt ward. Von nun an ging die Stadt mit Riefenfchritten 
der völligen Verödung entgegen. Andere Städte erhoben fich ftatt ihrer; zunächft 
Seleucia, fpäter Bagdad, das zu nicht minder fabelhafter Pracht erblühte. 

Rainkn von Gegenwärtig kann man in den öden Trümmerfeldern, die fich in der Gegend 

‚illah. des Dorfes Hillah mehrere Meilen in der Runde auf beiden Ufern des Euphrat 
erftrecken, die alte mächtige Königsftadt kaum noch ahnen. Ungeheure Schutt- 
hügel, fo umfangreich, daß man für den erften Augenblick fie für Werke der 
Natur halten möchte, erheben fich noch jetzt als die Refte der hervorragendften 
Gebäude. Diefer Zuftand von Zerftörung ift durch die Befchaffenheit des 
verwendeten Materials bedingt. Denn da das Land, weithin ein alluvialer 
Schlammboden, keinerlei Geftein bietet, fo waren die Babylonier gezwungen, 
ihre Bauten mit Ziegeln aufzuführen, die entweder an der glühenden Sonne 
jenes Erdftrichs gedörrt, oder im Ofen gebrannt wurden. Diefe find nun zum 
Theil verwittert, zum Theil durch Brand zerftört und verglaft. Auch wufchen 

die gewaltigen Regengüffe, welche die Winterzeit jener Gegenden begleiten, tiefe 

*) Literatur: Aer Porter, Travels in Georgia, Perfia etc. London 1821 fg. — Kich, Memoir 

on the ruins of Babylon. Neue Ausg. London 1839. — Buckingham, Travels in Mefopotamia. 

London 1827. — Ainsworth, Refearches in Affyria, Babylonia etc. London 1838. — Loftus, Travels 

and researches in Chäldaea and Susiana. 1857. — Oppert, expedition scientifique en M&sopotamie. 

2 Vols. Paris 1859. 1863.
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Rinnen und Schluchten in die bereits zerftörte Oberfläche, die Winde überwehten 

fie mit dem Sande der Wüfte, und endlich holten die Araber Steine von dort 

hinweg zur Erbauung ihrer Wohnungen. So gewähren die koloflalen, faft form- 
lofen Schutthügel den Eindruck eines erhabenen Grauens, das oft durch den 
wirklichen Schrecken der in den Klüften lauernden Räuber oder in den Höhlen 
haufender wilder Thiere verftärkt wird. Als der englifche Reifende Ker Porter 
die Ruinen befuchte, fah er auf dem Gipfel eines der höchften Hügel zwei maje- 
ftätifche Löwen, die auf der Höhe der Pyramide in der Sonne auf und ab wan- 
delten. Es war dies der vom Volke Birs-Nimrud, d. i. Thurm des Nimrod, _Birs- 
genannte Hügel weftlich vom Euphrat, den man feiner Lage und Befchaffenheit 
nach mit ziemlicher Gewißheit als den Tempel des Belus anfieht. Er erfcheint 
als ein maffıver, aus ungebrannten Backfteinen erbauter und vermuthlich mit 
Erde oder Schutt ausgefüllter Thurm, der in mehreren über einander zurück- 
tretenden Abfätzen errichtet und mit gebrannten und mit Infchriften verfehenen 
Backfteinen bekleidet war, zwifchen denen eine fehr dünne Lage von Kalkmörtel 
oder Asphalt und Mattengeflecht fich befand. Man will fechs Stockwerke deut- 
lich erkannt haben. Der untere Umfang des ungeheueren Trümmerhaufens mißt 
2286, und feine Höhe beträgt 235 Fuß, alfo noch nicht die Hälfte des ganzen 
Thurmes, deffen ganze Höhe von den Alten auf etwa 600 Fuß in acht Stock- 
werken angegeben wird. Ein anderer Trümmerberg auf dem gegenüberliegenden 
Ufer, Mudfchelibe oder jetzt gewöhnlich Babil genannt, fcheint auf feinem 
Gipfel mehrere Gebäude getragen und auf den vier Ecken Thürme gehabt zu 
haben. . Er ift von ähnlicher Bauart, feine Seiten find genau orientirt, und fein 
Umfang beträgt an der Bafıs zırı Fuß. Sonft find auf derfelben Seite des Flußes 
noch zu erwähnen die Hügel El Kafr (d. h. die Burg), der nach den Infchriften 
die Refte von Nebukadnezars Palaft enthielt, und Amran Ibn Ali, worin man 

die Refte der «hängenden Gärten» vermuthet. 
Bei all diefen mächtigen Bauten bleiben wir über die Anlage und Behand- 

lung des Innern im Dunklen. Von architektonifch ausgeprägten Formen ift 
Nichts bemerkt worden. Ein koloffaler, aus grobem grauen Granit gehauener 
Löwe, vielleicht ein Thorwächter, wurde gefunden. Von den Thoren berichten 
übrigens die alten Schriftfteller, daß ihre Thürflügel fowohl wie Pfoften aus Erz 
geformt waren. Raffam’s Unterfuchungen haben fowohl in der Nähe des Birs- 
Nimrud wie in dem Hügel von Balawat, öftlich von Moful, Refte folcher Pforten 

von Bronze aufgedeckt. Wichtig ift die Bemerkung, daß die gefundenen Back- 
fteine faft alle aus dem fechsten Jahrhundert und meift aus der Regierung Nebu- 
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kadnezar’s (605— 561) datirt find, ein Beweis, daß die Ueberrefte mit geringen 
Ausnahmen nicht von der älteflen Stadt, fondern von den Bauten jenes großen 
Königs und feiner Nachfolger herrühren. 

Außer diefen Ruinen haben die englifchen Forfcher im unteren Euphrat- 
Thale noch eine Anzahl anderer Trümmergruppen unterfucht, darunter zunächft 
eine durch Loftus ausgegrabene, welche etwa 40 deutfche Meilen füdlich von 
Bagdad, ungefähr zwei Meilen öftlich vom Euphrat bei Warka liegt und merk- 
würdige Ueberrefte alt-babylonifcher Kunft enthält. Das Hauptgebäude erhebt 
fich auf einer etwa 40 bis 50 Fuß hohen Plattform von Luftziegeln und ift ganz 
aus gebrannten Steinen errichtet. Es bildet ein Rechteck von 80 zu 58 M. und 
hat Mauern von 4 und 7 Metern Dicke. Diefe find an der füdweftlichen Fagade 
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mit 2", Zoll ftarkem Gypsüberzug bekleidet und durch ein Syftem rahmenartiger 
Nifchen und cylindrifch vortretender Stäbe gegliedert, welche an Holzconftruction 
erinnern und eine überaus primitive Art der Wandbekleidung darftellen. An 
einem anderen der dortigen Gebäude find die aus Luftziegeln aufgeführten Mauern 
mit einer Lage von fechs Zoll langen, in einen Asphaltbewurf eingedrückten 
Keilen von gebranntem Thon incruftirt, welche verfchiedenfarbig glafirt in 
teppichartigen Muftern von großer Mannigfaltigkeit und Schönheit die Flächen 
beleben (Fig. 35). Man hat in diefen Ruinen die alte Stadt Erek (Uruk) 
erkannt. 

Tempel von Einen merkwürdigen Reft uralt chaldäifcher Tempelanlage bietet. die Ruine 
EN Non Mugheir, füdlich von Warka, am rechten Ufer des Euphrat, doch nicht 

unmittelbar am Fluffe gelegen, in welcher man einen Tempel der Stadt Ur, dem 
Geburtsort Abrahams, erkannt haben will. Eine Stufenpyramide, von an der Luft 
getrockneten Ziegeln maflıv aufgeführt und mit einer Bekleidung von Backfteinen 

45 m. a 

Fig. 35. Wandbekleidung von einem Palafle zu Warka. 

verfehen, trug wahrfcheinlich eine Tempelcella von mäßigem Umfange. Breite 
Mauerpfeiler von geringem Vorfprung gliedern die Wände; eine fchmale Treppe 
führte an der einen Langfeite, eine breitere wahrfcheinlich an einer der fchmalen 
Seiten empor. 

Senkereh. Nordweftlich von Ur auf dem linken Ufer des Euphrat, hat man in dem 
heutigen Senkereh das alte Larfam (Elaflfar) nachgewiefen. Die Ruinen haben 
heute noch eine Höhe von etwa 25 M., der Hauptbau, der von einer flarken 

Mauer umfchloffen ift, mißt etwa 105 zu 75 M. Es war wieder ein Tempel, der 
durch Nebukadnezar erneuert wurde; allein die von Loftus gefundenen Thon- 
cylinder deuten auf ein hohes Alter der urfprünglichen Theile. Achnliches gilt 

gäbe, von den Ruinen von Abu Schahrein, in welchen man die füdlichfte unter 

“den Städten Chaldäas, Eridu, erkannt hat. Feftungsartig, mit hohen aus Hau- 
fteinen errichteten Mauern umgeben, auf einer gegen 7 M. hohen Terraffe aus 
gebrannten Ziegeln aufragend, ftellen fich noch jetzt die Trümmer anfehnlich 
genug dar. Die Steinplatten waren mit Bronzenägeln auf dem Luftziegelkern 
befeftigt. Auf der Plattform erhob fich eine Stufenpyramide, aus getrockneten 
Ziegeln errichtet und mit eineni faft 2 M. flarken Ueberzug von Backfteinen ver-
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kleidet. Auf der oberften Plattform erhob fich ein Tempel, der durch eine Mar- 
mortreppe zu erfteigen war. Taylor hat im füdlichen Theil der Ruinen einige 
Zimmer aufgedeckt, deren Fußboden von Gyps, mit rothen, fchwarzen und weißen 
Linien bemalt ift. Bedeutender waren die Entdeckungen des unermüdlichen 
Raffam in einem etwa 30 engl. Meilen füdweftlich von Bagdad gelegenen Abu 
Habba genannten Trümmerhügel. Hier find die Umfaffungsmauern und die 
Burg einer Stadt noch zu erkennen, welche fich als das alte Sippar herausgeftellt 
hat. Man ftieß bald auf die Mauern eines gewaltigen viereckigen Baues, deffen 
Südwefffeite nicht weniger als c. 500 M. maß. Eine Anzahl fchmaler, langge- 
ftreckter Gemächer, ähnlich den Paläften Ninivehs, gruppirte fich um einen Cen- 
tralhof. Namentlich aber fand Raffam eine über 30 M. lange und gegen 12 
M. breite Galerie, in welcher ein 10 M. im Quadrat meffender, aus Backfteinen 

errichteter Opferaltar ftand. Von hier gelangte er in ein kleineres Gemach, 
welches in einer Thonkifte die Urkunden des von Nabu-bal-iddina um 880 v. 
Chr. wiederhergeftellten uralten Sonnentempels enthielt. Um 550 v. Chr. hatte 
dann Nabonid den Tempel abermals erneuert und darüber urkundlich berichtet. 
Endlich find noch die Ruinenhügel von Tell Ibrahim zu nennen, in welchen 

Raflam die Ueberrefte der alten Stadt Kutha nachgewiefen hat. Er fand eine 
ausgedehnte bauliche Anlage, deren befchriebene Tafeln und Backfteine fie als 
den Tempel des Kriegsgottes Nergal und der Göttin Laz bezeichnen. 

Noch bedeutendere Auffchlüffe haben wir durch die Ausgrabungen erhalten, 
welche Botta, Layard, Place und in neuefter Zeit Smith und Raffam in den 
Gegenden gemacht haben, in welchen das alte Niniveh einft ftand*). In der Nähe 

der Stadt Moful, auf dem gegenüberliegenden Ufer des Tigris, ziehen fich in 
einer Ausdehnung von etwa zehn geographifchen Meilen mächtige Ruinenhügel 
den Strom entlang. Sie finden fich in einem ähnlichen Zuftande der Zerftörung 

wie die zu Hillah; der Regen hat tiefe Furchen in ihre fenkrechten Seiten ge- 
riffen, der Sand der Wüfte hat fie überfchüttet, und im Frühjahr überkleiden fie 
fich mit einem Teppich von lachendem Grün, der bald vor der verfengenden 
Glut der Sonne fchwindet und öder Nacktheit weicht. Lange waren diefe 
Trümmerberge, die eine uralte Tradition als die. Ueberrefte der Stadt Niniveh 
bezeichnete, ein Gegenftand ehrfürchtigen Staunens; erft die jüngfte Zeit hat durch 
unermüdlich fortgefetzte Ausgrabungen ihren räthfelhaften Inhalt ans Licht ge- 
zogen. Zuerft nahm der franzöfifche Conful Botta den Ruinenhügel in Angriff, 
welcher ı5 Kilometer nördlich von Moful und vom Tigris entfernt nach dem 
Dorfe Khorfabad genannt wird. Bedeutendere Ausbeute gewährten fodann die 
Nachgrabungen Layard’s in den Hügeln von Nimrud, welche den füdlichften 

*) Literatur: Dofta et Flandin, Monuments de Ninive, 5 Vols, Paris 1846—30. — A. Layara, 

The monuments of Nineveh. London 1849. — Derfelbe. A second series of the monuments of Nineveh., 

Fol. London 1853. — Derjelbe, Nineveh and its remains. Deutfch von W. Meifsner. Leipzig 1850. 

— Derfelbe, A popular account of discoveries at Nineveh. Deutfch von W. Meifsner. Leipzig 1852. 

— Derfelbe, Fresh discoveries in the ruins of Nineveh and Babylon. Deutfch von Th. Zenker. 

Leipzig 1856. Donomi, Nineveh and its palaces. 1852, — W. Vaux, Nineveh and Persepolis. Lon- 

don 1851. Deutfch von Th, Zenker. Leipzig 1852. — Rawlinson, ‘The five monarchies. 2. ed. 3 

Vols. London 1871. — Ninive et l’Assyrie par Victor Place, avec des essais de restauration par 

F, Thomas. 3 Vols. Paris 1865 ff. — Oppert, Grundzüge der affyr. Kunft, Bafel 1872. — Smith, 

Assyrian discoveries. London 1875. — Rassam, excavations and discoveries in Assyria. (Transact, 

of the Soc. of Bibl. archaeology. VII, 1.) London 1880, 
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Punkt diefer Denkmälerkette bezeichnen. Es beftanden hier in der füdwelftlichen 
Ecke einer Stadt von 6 Kilometer Umfang mehrere Paläfte, die Layard ihrer Lage 

nach als Südoft-, Südweft- und Centralpalaft bezeichnet. Der größte unter den 
Hügeln ift der wiederum mehr nördlich Moful gerade gegenüber gelegene Kuj- 
jundfchik genannte, deffen Umfang auf 2340 M. angegeben wird. Ihm zur 
Seite liegt noch der von den Türken Nebi Junus, d.h. Grab des Jonas, genannte 
Trümmerhaufen. Beide Hügel waren einft von einer gemeinfamen ı2 Kilom. 
langen Mauer umfchloffen. Alle früheren Ausgrabungen wurden aber in archi- 
tektonifcher Ausbeute weit übertroffen durch die umfaffenden Entdeckungen, 
welche der franzöfifche Conful Place zu Khorfabad gemacht und in einem durch 
Gediegenheit und Pracht gleich ausgezeichneten großen Werke veröffentlicht 
hat. Indem er die Arbeiten Botta’s wieder aufnahm und nicht wie feine Vor- 
gänger, namentlich die Engländer, ausfchließlich den Gewinn möglichft zahlreicher 
Kunftgegenflände für die Mufeen zum Hauptziel feiner Unterfuchungen machte, 
ift es ihm gelungen, zum erften Male das vollftändige Bild einer affyrifchen Pa- 
laftanlage und damit die wichtigften Auffchlüffe über die Architektur diefes Volkes 
zu gewinnen und durch den Beiftand des fcharffinnigen Architekten Thomas an 
Stelle der phantaftifch-kritiklofen Reftaurationen eines Ferguflon eine treue, wahr- 
hafte Wiederherftellung der ninivitifchen Bauwerke zu geben. Neuerdings haben 
Smith und Raffam die Ausgrabungen in Nimrud und Kujjundfchik mit Glück 
fortgefetzt. So entdeckte der Letztere in dem Hügel Balawat, öftlich von Kuj- 
jundfchik, einen Tempel mit zwei befchriebenen Alabaftertafeln in fteinerner Lade 
und zwei intereflante Bronzeplatten mit kunftvoll ausgeführten Basreliefs, welche 
urfprünglich den Ueberzug eines gewaltigen Thürflügelpaares von Cedernholz an 
einem Palaft gebildet hatten. 

Be de Die Anlage diefer Bauten ift von befonderer Art, Für jedes Gebäude wurde 
“ zunächft, wie es fcheint, eine Plattform gewonnen, indem man eine compacte 

Maffe von Ziegeln, die an der Sonne getrocknet waren, zehn bis fiebzehn Meter 

über das Niveau der Erde legte. Als Bindemittel für diefelben pflegte man Erd- 
pech zu verwenden. Diefe Terraflen waren mit Brüftungsmauern von Haufteinen 
eingefaßt. Die Mauern des Baues, die fich auf jener Unterlage erhoben, beftanden 
ebenfalls aus Ziegeln, die jedoch an vielen Stellen durch große fteinerne Platten 
mit Reliefs von etwa einem Fuß Dicke verkleidet waren. Solcher Reliefs pflegen 
mehrere Reihen über einander zu ftehen, durch Keil-Infchriften getrennt; wo 
auch dadurch die Höhe des Gemaches noch nicht erreicht wurde, zeigen die 
oberen Theile desfelben ein bemaltes Ziegelmauerwerk oder auch nur einen 
weißen Stucküberzug. Andere haben bloß diefen weißen Stuck über einer fchwarz 
gefärbten Bafıs von verfchiedener Höhe. Die Gefammtanlage der Gebäude folgte 
nicht etwa einem fymmetrifchen Princip, fondern es gruppirten fich die Räume 
frei nach Zweckmäßigkeit um mehrere Höfe (vgl. Fig. 38. 39.) An den einzelnen 
Zimmern fällt die außerordentliche Länge bei geringer Breite auf; fie erfcheinen 
dadurch mehr wie Hallen oder Galerien. Der Hauptfaal im Nordweftpalaft von 
Nimrud mißt nur ıo M. Breite bei einer Länge von über 45 M. Die meiften 
größeren Räume haben das Drei-, Vier-, ja Fünffache der Breite zur Länge. Die 
Thüröffnungen, auch wohl befondere Abtheilungen in jenen langen Räumen, 
waren ohne Zweifel mit prächtigen Teppichen abgefchloflen, wie deren mehrfach 
auf den Reliefdarftellungen, zum Theil an reich verzierten Säulen befeftigt, zu
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fehen find. Der Fußboden befteht entweder aus Alabafterplatten, oder aus ge- 

brannten Backfteinen. Die Eingänge der Zimmer werden oft durch zwei phan- 
taftifche Halbftatuen gebildet, und die Hauptthore durch ähnliche Sculpturen von 
bedeutenden Dimenfionen ausgezeichnet (Fig. 36). In der Regel find es gigan- 
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Fig. 36. Portal von Khorfabad. 

tifche Stiere bis zu ı2 Fuß hoch und 14 Fuß lang, mit gekröntem Manneshaupt 
und gewaltigen Adlerflügeln. Diefe Stiere, fowie alle ähnlichen Koloffe aflyrifcher 
Bauwerke, treten mit dem Vorderleibe als felbfländige Sculpturen aus der Mauer 
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Fig. 37. Portalbekleidung von Khorfabad. 

vor, während der übrige Körper als Relief mit derfelben zufammenhängt. Selt- 
famer Weife find ihnen ftets fünf Füße gegeben, nämlich zu den beiden Hinter- 
füßen drei vordere, damit fowohl der von vorn Herantretende, als der von der 

Seite fie Anfchauende über die Zweizahl der Vorderfüße nicht im Zweifel fei. 
Zwei diefer Riefenwächter, parallel aufgeftellt, fchließen die Portalhalle in ihrer
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ganzen Tiefe ein, während oft zwei andere, in der Regel kleiner als jene, fich an 
der Front der Portalwände gegenüberftehen. Die Figur 37 zeigt, wie diefelbe An- 
ordnung fich bisweilen auf mehrere benachbarte Portale erftreckt, die durch folche 
Koloflalfiguren mit einander in Verbindung gefetzt find. Die Doppelfiguren zur 
Linken fchließen das mittlere Hauptportal ein, während die Figur zur Rechten 
das eine der beiden Seitenportale einfaßt. Mit Einfchluß des zwifchen ihnen an- 
gebrachten löwenbezwingenden Mannes haben alfo die drei Portale zehn Koloflal- 
figuren als impofantefte aller Eingangsdecorationen aufzuweifen. 

Die Reliefs der Wandflächen find ftark vortretend, die Figuren gewöhnlich 
drei bis vier Fuß hoch, während die Tafeln felbft bisweilen eine Höhe von acht 
zu zehn Fuß erreichen; Spuren von Bemalung find vielfach fichtbar, namentlich 
roth und blau. Oft find die gewaltig dicken Wände hinter den Reliefplatten bloß 
mit Erde ausgefüllt, die, um fefter zu fein, mit Lehm untermengt wurde. Die 
Darftellungen der zahllofen Reliefs beziehen fich meiftens auf gefchichtliche Er- 
eigniffe, ja im Palaft zu Kujjundfchik fcheint jedes Gemach die fculpirte Chronik 
einer befonderen hiftorifchen Begebenheit zu enthalten. Da find kriegerifche 
Unternehmungen, Angriffe auf Feftungen, Flußübergänge, Schlachten und Unter- 
jochungen verfchiedenartiger Völker, Darbringungen von Tribut, Jagden, religiöfe 
Handlungen, Opfer und Proceffionen nicht ohne Naturtreue, aber auch mit einer 
gewiflfen Nüchternheit gefchildert. Die einzelnen angebrachten Koloflalfiguren 
zeigen dagegen eine phantaflifche Mifchung von menfchlichen und thierifchen 
Formen (vgl. Fig. 37): Stiere und Löwen mit Männerköpfen und Vogelfittichen, 
Menfchen mit Vogelköpfen u. dgl. Der zu jenen Sculpturen benutzte Stein ift 
ein fehr weicher, grauweißer Alabafter, der an der Luft eine dunkelgraue Farbe 
annimmt. Doch wurde zu den Einzelfiguren auch wohl ein glänzend gelber Kalk- 
ftein aus den kurdifchen Gebirgen, zu anderen Bildwerken ein grobkörniger grauer 
Kalkftein verwendet. 

Die erften umfaffenderen Ausgrabungen waren die von Nimrud, das mit 
'Xenophon’s Lariffa ohne Zweifel identifch if. Im Nordweftpalafte allein, der 
von allen am beften erhalten ift und keinerlei Zerftörung durch Feuer erfahren 
hat, wurden achtundzwanzig Gemächer mit ihren Sculpturen aufgedeckt. Den 
Eingang zu einem Zimmer bildeten zwei riefige Prieftergeftalten mit bekränztem 
Haupte, im Arme ein Opferthier tragend. Neben diefem Palafte haben die Aus- 
grabungen in einem unförmlichen Schutthügel die Refte einer großen, mit Stein- 
platten bekleideten Stufenpyramide zu Tage gefördert. In dem Südweftpa- 
lafte, deffen Reliefs durch Feuer großentheils verkalkt waren, fand man eine 
Menge von Tafeln, die, an den Ecken zum Theil abgefchlagen, auf beiden Seiten 

Darftellungen enthielten. Man erkannte daraus, daß fie von einem älteren Gebäude 
hergenommen und für das neuere paffend gemacht waren. Im Mittelpunkte des 
Hügels entdeckte man eine Reihe von Grabkammern, die zum Theil menfchliche 
Skelette und mancherlei Urnen und Zierrathen enthielten, welche an die der 

ägyptifchen Gräber erinnern. Als man tiefer drang, fand man fünf Fuß unter 
den Gräbern die Refte eines alten Palaftes, und in deflen Zimmern ganze Reihen 
aufgeftellter Reliefplatten, die offenbar losgelöft worden waren, um an einen an- 
deren Ort gebracht zu werden. Ihre Aehnlichkeit mit denen des Südweftpalaftes 
ließ keinen Zweifel, daß der Centralpalaft jenen fpäteren fein Material habe her- 
leihen müflen. Weiterhin ift der Entdeckungen Raflam’s zu gedenken, der im
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Trümmerhügel von Nimrud auf einen Tempel von 50 M. Länge bei 30 M. Breite 
fließ und einen ehemals von Säulen getragenen prächtigen Bau mit zahlreichen 
Reften buntglafirter Ziegel, marmorner Dreifüße u. dgl. fand. In der Cella ftand 
ein um 3 Stufen erhöhter Altar, der von Marmorfefleln umgeben war. Die In- 
fchriften ergaben ihn als einen Tempel Afurnafirpals, der von 883—858 v. Chr. 
lebte. — Zu den merkwürdigften Entdeckungen ift noch die Ausgrabung eines 
kleinen, etwas über 6 Fuß hohen Obelisken aus Bafalt zu zählen, der eine Keil- 

infchrift von 210 Zeilen trägt und außerdem mit ftreifenförmig angebrachten Reliefs 
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Fig. 38. Palaft von Kujjundfchik. (Ferguffon.) 

bedeckt ift. Bezeichnend für den architektonifchen Formfinn der Aflyrer, bildet 
eine kleine Stufenpyramide feinen oberen Abfchluß, während die ägyptifchen Obe- 
lisken bekanntlich in reiner Pyramidenform endigen. Sodann aber dürfen die 
beiden Koloffalfeulpturen nicht unerwähnt bleiben, welche gleich dem Obelisken 

dem Centralpalafte angehörten. Die eine ift ein Löwe von 3!/, M. Länge und 
gleicher Höhe, mit mächtigem Flügelpaar und menfchlichem Haupte. Die andere, 
ein ähnlich mit Menfchenkopf und Flügeln ausgeftatteter Stier, ift von noch 
riefigeren Dimenfionen. 

In Kujjundfchik (wohl Xenophon’s Mespila) wurden zwei Paläfte aufge- Kujjund- 
deckt, In dem einen von Sanherib errichteten find 27 Portale und 71 Räume
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bloßgelegt worden. Die Reliefplatten haben eine bedeutendere Höhe, als die zu 
Nimrud und Khorfabad. Auch die menfchenköpfigen, geflügelten Stiere der Haupt- 
thore übertreffen mit ihrer Länge und Höhe die der anderen Gebäude, wie der 
ganze Palaft an Umfang und Pracht alle übrigen aflyrifchen Paläfte überragt zu 
haben fcheint. Es hat alfo Sanherib an Koloflalität feiner Werke feinen Vater 
Sargon, den Erbauer vonKhorfabad, überbieten wollen. Der Plan des ebenfalls durch 

Feuer zerftörten Palaftes (Fig. 38) bietet diefelben Grundzüge, wie die übrigen aufge- 
deckten Gebäude, nur nach einem beträchtlich gefteigerten Maaßftab. Um mehrere 
Höfe, von welchen bis jetzt die drei mit C, D, J bezeichneten nachgewiefen werden 

konnten, gruppiren fich auch hier nach allen Seiten parallel laufende Galerien, 
welche von kleineren Gemächern begleitet werden. Die größeren Galerien ftehen 
in der Regel durch drei Portale mit den Höfen und auch wohl unter einander 
in Verbindung. Jede dominirende Axe, jedes Streben nach Symmetrie ift ausge- 
fchloffen, ja felbft die gegenüberliegenden Portale entfprechen einander in der 
Axenrichtung nur ausnahmsweife, z. B. in den Galerien E, F. Die Portale find 

durchweg auch hier mit .koloffalen Stiergeftalten eingefaßt, ja die Haupteingänge 
an der öfllichen und weltlichen Fagade (bei A und G) find mit einer ganzen Reihe 
von zehn folcher gigantifcher Thorwächter ausgeftattet. Der ganze Palaft erhob 
fich auf demfelben Niveau einer hoch über dem Flußthal aufragenden Terraffe. 
Vom Fluffe, der die Welftfeite der Terraffe befpülte, wie von der öftlichen Seite 

mußten Rampen oder Treppen auf die Höhe der Plattform führen. Auffallend 
ift in der inneren Dispofition des Gebäudes, daß mit dem weftlichen Hauptein- 
gange (bei G) nur acht Räume, fämmtlich mit Ausnahme des erften von befchei- 

denen Dimenfionen, in Verbindung ftehen, während die übrigen zahlreichen Räume 

des Palaites unter einander und mit den großen Höfen communiciren. Von den 

Galerien hat die mit H bezeichnete die ungeheuere Länge von 70 M. bei nur 
8 M. Breite. Wichtig für die weitere Erkenntniß affyrifchen Palaftbaues ifl vor 
Allem die Entdeckung einer anfteigenden Rampe von 3,3 M. Breite, die fich in 
vier rechtwinklig gebrochenen Abfätzen noch wohl erhalten hat und unzweifel- 
haft auf ein Galeriegefchoß führte. Man fieht fie auf unferer Abbildung in der 
füdweftlichen Ecke des Palaftes, mit ihrem an der Südfeite angeordneten Zugang. 
Was die Beleuchtung der Räume betrifft, fo werden wir fpäter fehen, daß einige 
durch kleine Galerien mit Säulenftellungen ein oberes Seitenlicht erhielten; andere 
begnügten fich mit dem durch die Eingänge von den Höfen einfallenden Lichte 
oder wurden, wie Place nachgewiefen hat, durch Oeffnungen in den gewölbten 
Decken erleuchtet. An decorativer Pracht übertrifft der Palaft von Kujjundfchik 
die Werke von Nimrud und Khorfabad. Die Kriegsthaten und baulichen Unter- 

nehmungen feines Gründers bedeckten in unabfehbaren Reliefzügen die Wände 
aller Gemächer. An Größe des Stils werden diefe Werke von denen des Nord- 
weftpalaftes übertroffen; an zierlicher Detailausführung überbieten fie aber felbft 

‘die eleganten Arbeiten von Khorfabad. Der Palaft wurde fpäter von Sanheribs 
Enkel Aflurbanipal reftaurirt. Außerdem erbaute fich diefer einen eigenen Palaft 
zu Kujjundfchik und fchmückte denfelben vorzugsweife mit Darftellungen von 
Jagdfcenen und Prunkgärten in überaus forgfältiger und fauberer Arbeit Hier 
legte er auch feine Bibliothek, d.h. feine Sammlung von Taufenden befchriebener 
Thontafeln an, die mit ihrem mannigfaltigen Inhalt für uns von unfchätzbarem 
Werth find. Auch der Hügel Nebi Junus birgt drei Paläfte; doch waren hier
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umfaffendere Ausgrabungen noch nicht möglich, weil den Türken die Stätte als 
eine heilige gilt. 

Was endlich Khorfabad, oder wie es in den Infchriften heißt, Dur-Sar- Khorfabad. 
rukin betrifft, fo find wir erft hier durch die raftlofen Bemühungen Place’s zur 
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Fig. 39. Palaft von Khorfabad. (Nach Place.) 

vollfländigen Erkenntniß einer affyrifchen Palaftanlage gelangt. Das Gebäude (vgl. 
Fig. 39) erhebt fich auf einer künftlichen Terraffe T von fonnegetrockneten Ziegeln, 
die bei einer Höhe von 14 Metern 314 M. Breite bei 344 M. Länge mißt. Diefer 

ungeheuere Unterbau bildet eine Fläche von 96,466 Quadratmetern, und der 

kubifche Inhalt beläuft fich auf 1,350,524 Meter. Eine Mauer, 3 M. ftark, mit
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Vertheidigungsthürmen, bekleidet mit großen Kalkfteinquadern von 2 bis 3 M. 
Länge und durch Pilafter verftärkt, umgiebt das Ganze und fetzt fich bei P, P 
als Umfaffung der gleichzeitig erbauten Stadt fort, welche mit dem Palafte in un- 
mittelbarer Verbindung ftand. Die Orientirung diefer ungeheuren Bauanlage, 
die an Großartigkeit keinem der berühmten ägyptifchen Werke nachfteht, .ift fo 
angeordnet, daß die Ecken nach den Haupthimmelsgegenden gerichtet find. Das 
Ganze umfaßt c. 2ıo Räume, Säle, Zimmer und Gemächer von verfchiedenfter 

Größe und Ausftattung, die fich um dreißig Höfe gruppiren. Die genaueren 
Unterfuchungen Place’s haben über Bedeutung und Beftimmung der einzelnen 
Theile kaum irgendwo noch Ungewißheit gelaffen. Man unterfcheidet leicht auf 
dem Plane den eigentlichen Palaft Sargon’s, nach heutigem Sprachgebrauch des 
Orients das Serail, welches den nördlichen (eigentlich nordweftlichen) Theil des 

Bauwerkes einnahm und einen mächtigen Vorderhof K von 61 zu Io M., fowie 
einen kleineren faft quadratifchen Centralhof M befitzt. Südöfllich gegen die 
Stadt hin breiten fich die Wirthfchaftsgebäude (dependances) J aus, deren Mittel- 
punkt der große Hof C von 100 M. Tiefe bildet. Weftlich von diefem {pringt 
ein mit befonderer Sorgfalt angelegter, ftreng abgefchloffener Gebäudecomplex vor, 
in welchem Place den Harem nachgewiefen hat. Dies find die Haupttheile, zu 
welchen als felbftändige Monumente noch die Stufenpyramide O uno der als Tem- 
pel erklärte Bau N hinzugefügt find. 

Eine doppelte Freiteppe A, deren Spuren noch wohlerhalten find, führte aus 
der Stadt auf die 14 M. höher liegende Plattform der Terraffe, welche den Palaft 

trug. Für den Verkehr der Reiter und Wagen, fowie für die Verproviantirung 
eines fo großen Gebäudes nimmt Place daher mit Recht einen zweiten Zugang 
an, der bei R mit einer fanft anfteigenden Rampe die Höhe erreichte. Der Fuß- 
gänger fand in der Fagade bei B den Haupteingang, der durch eine lange, fchmale 
quer angelegte Vorhalle in den großen Wirthfchaftshof C führte. Zwei Seiten- 
portale, mit quadratifchen, wahrfcheinlich kuppelbedeckten Hallen dienten der- 
felben Verbindung. Die drei Portale waren durch reichfte plaftifche Decoration 
zu einem wirkungsvollen Ganzen verbunden: jede Seitenpforte war von einem 
Paar koloffaler Stiere eingefaßt; das Hauptportal hatte fogar drei Paare, und an 
dem inneren Thore noch ein viertes. Zu Wagen gelangte man über die Rampe R 
auf den öftlichen Theil der Terraffe und konnte entweder um das Gebäude herum- 
biegen, um eine der nördlich gelegenen ‚Pforten zu erreichen, oder bei S direct 
in den Haupthof K einfahren. Hier befand man fich angefichts der prachtvoll 
mit Reliefs und Malerei gefchmückten Facade des königlichen Serails, wo bei L 
ein Hauptportal, mit koloflalen Stieren decorirt und von zwei Nebenpforten flankirt, 
in den Palaft führte. Die Verbindung mit dem Centralhof M vermittelt ein kleiner 
Vorhof und eine Galerie von 6°M. Breite bei etwa 47 M. Länge. Nach der bei 
aflyrifchen Paläften fo häufig wiederkehrenden Gewohnheit find die Verbindungs- 
thüren nicht in der Axe, fondern feitwärts ganz am Ende der Galerie angeordnet. 
Nach den drei anderen Seiten mündet der Centralhof auf je zwei parallel angelegte 
Säle, die bei ungefähr gleicher Breite von 8M. in der Länge von 28 bis c. 33 M. 
varüren. Hier find die Axen in einer. Weife betont, wie fie in den ninivitifchen 

Paläften felten vorkommt; in der Längenaxe konnte ‚der Blick vom innerften füd- 

lichen Theil des Palaftes durch acht in einer Flucht liegende Thüren eine Per- 
fpektive von über 117 M. bis zur großen nördlichen Terraffe verfolgen. Aechnlich
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den hier betrachteten Theilen ifl die nördliche Partie des Palaftes, einfchließlich 

des dort frei vorfpringenden Flügels, in wenige große Gemächer getheilt, und nur 
ein fchmaler Corridor ftellt eine directe Verbindung der nördlichen Terraffe mit 

dem Hofe K her. Ohne Frage haben wir es hier mit dem für die Repräfentation 
beftimmten öffentlichen Theile des Palaftes zu thun, dem eben fo beflimmt der 

mehr nach innen hineingezogene, füdlich vom Hofe C begrenzte Theil mit feinen 
kleineren um mäßige Höfe gruppirten Gemächern als Privatwohnung des Herrfchers 
gegenübertritt. Ift doch eine ganz verwandte Anordnung neuerdings in den 
römifchen Cäfarenpaläften nachgewiefen worden. Der verfchiedenen Beftimmung 
der Räume entfpricht ihre künftlerifche Decoration. Alle für die Repräfentation 
berechneten Theile des Palaftes find mit Reliefplatten bekleidet, über welchen an 

den oberen Partien der Wände weißer Stuck, entweder einfach oder mit Gemälden 
gefchmückt, angebracht ift. Diefe anfpruchsvolle Decoration, welche einer wohn- 
lichen Benutzung im Wege ftehen würde, hört vollftändig auf in den kleineren 
als Privatgemächer zu betrachtenden Räumen. Diefe haben keinerlei Reliefbe- 
kleidung, fondern lediglich weißen Stucküberzug mit einem fchwarzen Sockel. 
Wandgemälde fcheinen vorzugsweife in denjenigen Räumen angebracht, welche 
als Schlafzimmer zu bezeichnen find. Dennoch ift bei der großen Ausdehnung 
des Palaftes der bildnerifche Aufwand ein außerordentlicher gewefen; man berech- 
net 2000 laufende Meter Reliefs von über 3 M. Höhe, alfo gegen 20,000 Quadrat- 
meter Bildwerke, dazu noch 24 Paar koloffale Stiere an den verfchiedenen Portalen. 

Für die Wirthfchaftsräume bildet der große Hof C den Mittelpunkt. Bemer- 
kenswerth ift hier wieder, daß die Hauptzugänge zu demfelben nicht in der Axe 
angebracht find. Auch die mächtigen Strebepfeiler, welche die Mauern des Hofes 
beleben, haben keine regelmäßige Vertheilung. Die Gemächer an der Nordfeite 
diefes Hofes gehören noch zum Serail, welches hier durch eine einzelne fchmale 

Pforte mit dem großen Hofe und durch diefen mit dem Harem communicirt. 
An der Weftfeite dagegen fieht man eine Reihe von größeren und kleineren Ge- 
mächern, welche zu Magazinen dienten. Man fand große Vorräthe von gewöhn- 

lichem Thongefchirr, von emaillirten Ziegeln, von eifernen Geräthfchaften, als 
Aexten, Hämmern, Beilen, Ketten, endlich auch von mannichfachen Bronzegegen- 
ftänden. Die Hauptmafle der Wirthfchaftsräume bildet aber die öftliche Gruppe 
mit acht Höfen und etwa 60 einzelnen Gelaffen. Hier hat man die Spuren der 
Stallungen und Remifen, Küchen, Bäckereien, Vorrathskammern und Weinkeller 

entdeckt. i . 

Am entgegengefetzten weltlichen Ende fpringt ein felbftändig abgefchloffener 
Baucomplex aus der Mafle hervor, in welchem mit Sicherheit die Frauenwohnung 
nachgewiefen werden kann. Diefelbe ift von allen Seiten ifolirt und hängt nur 
mittelft einer kleinen, durch ein Wächterzimmer geficherten Pforte mit dem übrigen 
Theile des Palaftes zufammen. Wer hier eintreten wollte, mußte die ganze Tiefe 
des Hofes C durchfchneiden. Ein anderes wohlbewachtes Pförtchen fland an der 
Südfeite mit der großen Terraffe in Verbindung. Schon die Außenmauern des 
Harems unterfcheiden fich von den übrigen Theilen durch eine Decoration von 
verticalen Streifen, die in Gruppen von je fieben angeordnet find und an die 
Ruinen von Warka erinnern. Auch im Innern übertrifft die Ausftattung an Fein- 
heit und Sorgfalt die der übrigen Palafträume. Während felbft im Serail die Höfe 
mit gebrannten Ziegelplatten gepflaftert find, die Zimmer aber einen Fußboden 
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von geftampftem Thon haben, find im Harem die Höfe und Gemächer mit Zie- 

geln oder großen Steinplatten gepflaftert, und: die Eingänge der verfchiedenen 

Hoffeiten durch breite diagonal laufende Trottoirs mit einander in Verbindung 
gebracht. Der äußere Hof E gewährt den Zugang zu allen inneren Räumen, die 

fich ihrerfeits wieder als drei gefonderte Wohncomplexe gruppiren. Der kleine 
Hof F fchließt den erften derfelben völlig ab. Schmale Corridore und Gemächer 
umgeben den mittleren Saal G von 6 Meter Breite bei 12 Meter Länge, der als 
unbedeckter Hof angelegt ift und zu einer kreuzförmig vertieften, um 5 Stufen 
erhöhten Nifche führt. Denkt man fich vor dem Eingang diefer Nifche einen 
Teppich gegen die Sonne ausgefpannt, fo ergiebt fich ein Lokal, das die Vorzüge 
der freien Luft mit der Kühle gefchloffener Räume verband und den Bewohne- 
rinnen des Harems als Salon dienen mochte. Diefelbe Anordnung mit geringen 
Abweichungen wiederholt fich an den beiden Complexen, die ihren Zugang im 
zweiten Hofe D erhalten. Dazu kommen aber noch drei wieder völlig gleiche, 

fireng von einander und von den übrigen Räumen getrennte Gemächer H, 5,3 M. 

breit und 10,6 M. lang. Sie enden in einer geräumigen, um 5 Stufen erhöhten 

Nifche, welche offenbar beftimmt war ein Bett aufzunehmen. Aus der wohldurch- 

dachten Anlage fcheint hervorzugehen, daß der Harem für drei gleichberechtigte 
Gemahlinnen des Königs fammt ihrem weiblichen Hofftaat eingerichtet war. Die 
einzelnen Gemächer wurden nicht bloß durch 3—4 Meter ftarke Mauern, fondern 

auch durch Flügelthüren, deren Spuren noch auf dem Eftrich wahrzunehmen find, 
forgfältig abgefchloffen. Auf der Schwelle des einen hat fich eine Infchrift ge- 
funden, in welcher König Sargon die Götter um Fruchtbarkeit für feine Ehe 
bittet. Mit diefer Sorgfalt der Anordnung hielt die Ausfchmückung der Räume 
gleichen Schritt. Die Gemächer, namentlich die Schlafzimmer zeigen Spuren von 
Wandgemälden. Befondere Pracht herrfchte aber in der Decoration der Höfe. 
Die Wände des inneren Hofes hatten eine Bekleidung von emaillirten Ziegeln, 
welche gelbe Figuren auf blauem Grund enthielten; an pafflendem Orte find Grün, 

Weiß, Schwarz und Oker hinzugefügt. An den drei Haupteingängen des Hofes 

waren je zwei männliche Statuen angebracht, die einzigen ftatuarifchen Werke, 
welche in dem ganzen Palafte fich gefunden haben. Zu diefen Statuen, die mit 
dem farbigen Schmuck der Wände ein reiches Ganze bildeten, kam aber an dem 
Hauptportal noch ein höchft merkwürdiges Prachtflück, das bis jetzt in der Welt 
der orientalifchen Monumente einzig dafteht. Es waren zwei Palmbäume von 
9 M. Länge, ganz mit fchuppenförmigen vergoldeten Erzplättchen bekleidet, zu 
beiden Seiten des Einganges neben den Statuen fich erhebend. Sie erinnern an 
die goldene Platane und Rebe, welche Theodoros von Samos für Artaxerxes ge- 
arbeitet. hatte, und unter welchen die Perferkönige zu thronen pflegten. 

Zu den merkwürdigften Ueberreften gehört fodann die Stufenpyramide O, 
welche fich auf der weftlichen Terraffe in dem Winkel zwifchen Harem und 
Serail erhebt. Ihre Grundfläche bildet ein Quadrat von 43 Meter, und eine fanft 
anfteigende Rampentreppe, deren Stufen 2 M. Breite, 0,80 M. Tiefe und 
0,05 Höhe meflen, führte um die einzelnen Stockwerke bis auf den Gipfel. Vier 
Stockwerke, jedes c. 6 Meter hoch, find noch wohlerhalten. Das Ganze ift mafliv 
aus getrockneten Thonziegeln aufgeführt, jedes Gefchoß aber mit emaillirten 
Ziegeln in verfchiedenen Farben bekleidet: das erfte weiß, das zweite fchwarz, 
das dritte roth, das vierte blau. Urfprünglich haben ohne Zweifel fieben Stock-
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werke beftanden, denn diefe heilige Planetenzahl kehrt in den Decorationen der 

Gebäude immer wieder, und Herodot I, 181 erzählt vom Tempel des Belus, daß 

er diefelbe Anlage gehabt und aus acht Stockwerken beftanden habe, wobei offenbar 
die Bafis als befonderes Gefchoß mitgezählt it. Die fieben Mauern von Ek- 
batana waren aber nach demfelben Gewährsmann (I, 98) mit denfelben Farben 
und zwar in der gleichen Reihenfolge gefchmückt. Wir haben daher das fünfte 

Stockwerk in Zinnober, das fechfte in Silber, das letzte in Gold zu denken. Ob 

auf der Plattform, die gegen 45 Meter hoch über der Terraffe aufragte und 11,7 
Meter im Quadrat maaß, ein Altar ftand, oder ob das eigenthümliche Bauwerk 

nur als Obfervatorium zum Beobachten der Geftirne diente, muß unentfchieden 

bleiben. Zwei runde Steinaltäre wurden in dem Schutt aufgefunden. Die Ram- 
pen, welche bis zur Höhe einen Weg von faft einem Kilometer befchrieben, hatten 
eine mit gezacktem Zinnenkranz bekrönte Baluftrade von Stein, von welcher Refte 
fich erhalten haben. 

Endlich ift des auf der nordweftlichen Ecke der Terraffle bei N liegenden Tempel. 
Gebäudes zu gedenken, deffen Fußboden um mehrere Meter erhöht ift, fo daß 

der 54 M. breite, 31 Meter tiefe Saal, der das Ganze in ungetheilter Anordnung 
einnimmt, auf einer Freitreppe zu erfteigen war. Die Bekleidungen diefes Ge- 
bäudes, fowie die Treppen und die Reliefs der Wände beftehen aus Bafalt, 
während zu denfelben Theilen am Hauptpalafte Kalkftein verwendet wurde. Man 
will in diefem Bau einen Tempel erkennen, obwohl die Vergleichung mit den 
heutigen Gebäuden perfifcher Herrfcher eher einen Thronfaal vermuthen läßt. 

Ueberblicken wir das großartige Bild diefer Palaftanlage, wie es von des Se 
Architekten Thomas Hand in Place’s Prachtwerk mit gewiffenhafter Berückfich- 
tigung des Thatbeftandes und ftrengem Fefthalten an den monumentalen Zeug- 

niffen der ninivitifchen Ausgrabungen entrollt ift, fo unterfcheidet fich daffelbe 
vortheilhaft von den willkürlichen Phantaflereien Ferguffon’s durch die über- 
zeugende Einfachheit und Folgerichtigkeit der Darftellung. Für alle Räume ift 
die Wölbung, und zwar die Tonne, angenommen, wofür die durchgängige Mäch- 
tigkeit der 3—7,8 Meter ftarken Mauern und die gleichmäßige Breite der Räume, 
fowie der gänzliche Mangel von Spuren hölzerner Bedeckung als Zeugniß auf- 
gerufen wird. Ob aber nicht dennoch die Wölbung nur auf einzelne Räume 
einzufchränken ift und man für die Mehrzahl nicht vielleicht hölzerne, etwa mit 

Prachtmetallen bekleidete Decken anzunehmen hat, mag für’s Erfte noch zu er- 
wägen bleiben. An einzelnen Stellen find Kuppeln oder Halbkuppeln nach deut- 
lichen Anzeichen auf den Reliefs hinzugefügt. Die Beleuchtung erfolgte theils 
durch Oeffnungen in den Gewölben, die mit Thonröhren ausgefetzt waren, theils 

durch kleine Galerien oder durch die offnen Thüren. Ein zweites Stockwerk war 
wie es fcheint in diefem Palaft nicht vorhanden; vielmehr bildete fich über dem 
unteren Gefchoß eine den ganzen Bau umfaflende Plattform, die als Terraffe zum 
Luftwandeln diente. So thronte in faft monotoner, aber impofanter Ruhe die Maffe 
des Palaftes hoch über der Ebene, nur an den Portalen mit farbiger Decoration 

und der riefigen Bilderfchrift koloflaler Stiere belebt; das Ganze bekrönt mit 
einem fiebenfach ausgezackten Zinnenkranz, überragt von dem in bunter Farben- 
pracht ftrahlenden Maflenbau der Stufenpyramide, 

Zu diefem gewaltigen Bauwerke kam nun aber noch die Anlage einer ganzen Die Stadt 

Stadt, ebenfalls von Sargon errichtet und fammt dem Palaft in der kurzen Frift Kr 
4*
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von 712 bis zu feinem Todesjahre 705 v. Chr. vollendet. Place hat in den ver- 
fchütteten Ruinen fo viel aufgedeckt, um über die Anlage Rechenfchaft geben 
zu können, Die Mauern, größtentheils noch wohl erhalten, bildeten ein Recht- 

eck von 1760 zu 1685 M., alfo einen Umfang von anderthalb Meilen. Sie find 

in der erftaunlichen Dicke von 24 M. ganz aus getrockneten Ziegeln errichtet 
und an der Bafıs auf mehr als einen Meter Höhe mit Kalkfteinen bekleidet. Ihre 
ungeheure Breite macht Alles wahr, was die Alten von den Mauern Babylons 
erzählen und worin man lange Zeit die Uebertreibung eines orientalifchen Mär- 
chens hat erkennen wollen. In regelmäßigen Abftäinden von 27 M. find 64 
Thürme von 131), M. Breite und 4 M. Vorfprung daran vertheilt, die zur Ver- 
theidigung dienten und in völlig gleicher Anordnung, mit ausgezackten Zinnen 

bekrönt, auf den Reliefdarftellungen wiederkehren (vgl. Fig. 40). Außerdem 
waren in unfymmetrifcher Anordnung fieben Thore — wieder nach der heiligen 
Zahl! — angebracht, welche jetzt noch faft unverletzt erhalten find. Diefelben 
zeigen die gleiche Anlage eines rundbogigen Thorweges von 6,46 M. Höhe bei 
4 M. Weite, deffen noch wohlerhaltene Gewölbe aus getrockneten Ziegeln mit 
Hülfe eines thonartigen Mörtels aufgeführt find. Nur in der Decoration unter- 
fcheiden fich zwei Arten von Thoren, denn vier derfelben, für Fußgänger be- 

fiimmt und durch Barrieren für Wagen und Reiter gefperrt, find ohne allen 
Schmuck, während die drei anderen mit emaillirten Ziegeln reich bekleidet und 
mit 3,6 Meter hohen, 4,4 Meter langen Stieren decorirt find, welche den Bogen 

zu tragen fcheinen. Diefe Stadtthore haben durch ihre treffliche Erhaltung wich- ' 
tige Auffchlüffe über die Geftalt der Palaftthore und das Syftem der Ueberdeckung 
der Räume dargeboten. 

Balawat. Endlich ift noch der Ausgrabungen zu gedenken, welche Raffam 1878 in dem 

fünfzehn engl. Meilen öftlich von Moful gelegenen Ruinenhügel Balawat machte. 
Trotz des heftigen Widerftrebens der fanatifchen Bevölkerung gelang es ihm, aus 
dem Schutt eins der merkwürdigften Ueberrefte affyrifcher Kunft, die Bronze- 
platten, mit welchen ein koloffales cedernes Thürflügelpaar von c. 8 M. Höhe 
und je 2 M. Breite bekleidet gewefen war, hervorzuziehen. Auf jedem derfelben 
find in zwei Reihen von Reliefs die mannichfachften kriegerifchen Ereigniffe, Be- 
lagerungen, Flußübergänge, Angriffe, Lagerfcenen aller Art, wie fie auch fonft die 
aflyrifchen Reliefs bieten, gefchildert. Daneben aber finden fich auch häusliche 
Scenen, Huldigungen und Opfer, Spiele u. dgl., während die fchmalen einfaflen- 
den Streifen in Keilfchrift die Regierungsgefchichte Salmanaflar’s II. (858—823 v. 
Chr.) enthalten. Im öftlichen Theil deffelben Hügels wurde dann ein Tempel 
Afurnafirpals aufgedeckt, in deffen Cella unter dem Altar fich eine Alabafterkifte 
mit Alabaftertafeln befand, welche eine ungeheure Aufregung in der Bevölkerung 
hervorriefen, weil fich die Kunde verbreitete, man habe die Gefetztafeln Mofis 
gefunden. Die Tafeln ergaben als den Namen jener alten Stadt Imgur-Bel. 

en Ueber Alter, Namen und Urfprung diefer ungeheuren Bauten haben die 
durch Major Rawlinfon, J. Oppert, Dr. Hinks und Andere entzifferten Keilin- 
fchriften bereits mancherlei Auffchluß gebracht. Zugleich treffen einige äußere 
Umftände für eine wenigftens ungefähre Datirung zufammen. Jedenfalls müffen 
jene Werke über die Zeit der Zerftörung von Niniveh, 606 v. Chr., hinaufrücken. 
Es ift aber durch andere Gründe wahrfcheinlich, daß die älteften Bauten zum 
Mindeften in das neunte Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung zu verweifen find.



Zweites Kapitel. Babylonifch-affyrifche Baukunft. 53 

Dahin gehört vor Allem der Nordweftpalaft zu Nimrud, als deflen Erbauer 
die Infchriften den Afurnafirpal ergeben haben, einen von 883—858 v. Chr. leben- 
den kriegerifch-kräftigen Fürften.*) Der Centralpalaft ift etwas jünger als jener, 
da er infchriftlich vom Sohne des Afurnafirpal, von Salmanaflar II. (860—825) 
erbaut wurde, der auch auf dem Bafalt-Obelisken (S. 45) feine Thaten verherr- 
licht hat. Später wurde dann diefer Palaft durch Tiglath-Pilefer (745—727) um- 
gebaut. Die übrigen Paläfte gehören einer zweiten, im achten Jahrh. beginnenden 
Dynaftie an. Zuerft baute König Sargon (722—705) den Palaft von Khorfabad, 
in welchem man das alte Dur-Sarrukin erkannt hat; dann fein Nachfolger Sana- 
herib (705—681) den gewaltigen Südweftpalaft von. Kujjundfchik und einen 
kleineren in Nebi Junus; hierauf Afarhaddon (681—668) gleichfalls einen Palaft 
in Nebi Junus und den Südweftpalaft in Nimrud, letzteren zum Theil aus dem 
Material des Centralpalaftes. Es folgt Affurbanipal (668—626) mit dem Nordpalaft 
zu Kujjundfchik, und den Befchluß macht Affuridilili (nach 626) mit dem dürftigen 
Südoftpalaft zu Nimrud. In den Hügeln Kujjundfchik und Nebi Junus ift das 
alte Niniveh, in Nimrud die andere Refidenz, Kalah, nachgewiefen, während der 
weiter füdlich, am rechten Tigrisufer gelegene Erdhügel von Kalah-Schergat die 
Trümmer der älteften Hauptfladt Affur, u. A. die Refte eines Palafles von Tig- 
lath Pilefar I IG 1120) enthält. 

Faflen wir nun die Refultate für unfere Betrachtung zufammen. Wie in 
Aegypten, fo ift auch hier das architektonifche Streben auf Koloflalität der An- 

“ lagen, auf Luxus der Ausftattung gerichtet; aber während dort die Gediegenheit 
des verwendeten Materiales früh zum monumentalen Steinbalkenbau führte, bleibt 

die Kunft der Affyrer bei einem unentwickelten Maflenbau ftehen, der größten- 
theils von der Plaftik fein Kleid verlangt. Neben der plaftifchen Decoration finden 
wir an ausgezeichneteren Stellen die Anwendung eines malerifchen Schmuckes 
in den prächtig emaillirten Ziegeln der Portaleinfafflungen. Wo diefe reicheren 
Mittel nicht zur Anwendung kommen, find entweder die Mauerflächen glatt und 
nur mit Stuck bekleidet oder fie enthalten eine Art primitiver Gliederung, wie 
wir fie ähnlich an dem altbabylonifchen Palafte zu Warka trafen. Es find lang- 
geftreckte Halbceylinder, in Gruppen von je fieben nach der heiligen Zahl der 
Chaldäer angeordnet, in regelmäßigen Abftänden getrennt durch rechtwinklig ab- 
geflufte fchmale Mauernifchen, die im Zufammenhange mit jenen Halbcylindern 
den Mauerflächen wohl eine gewiffe Belebung durch Schattenftreifen verleihen, 
ohne jedoch die Monotonie der feftungsartig ftarren Maffe wefentlich aufzuheben. 
So dürftig und nüchtern dies Motiv ficherlich ift, fo müffen wir es doch als die 
einzige Spur einer mit rein architektonifchen Mitteln bewirkten Flächengliederung 
als höchft beachtenswerth hervorheben. Wir treffen diefe Formen auch auf den 
Reliefdarftellungen und lernen aus denfelben (vgl. Fig. 40), daß die Cylinder- 
fyfteme fich am oberen Ende durch rechtwinkligen Abfchluß zu Gruppen zu- 
fammenfaßten. Daffelbe Reliefbild beweift, im Einklang mit den Entdeckungen 
von Khorfabad, daß im großen Ganzen einer Palaftanlage man diefes einfache 
Motiv durch den Contraft zu fteigern wußte, indem man daffelbe auf einzelne 
Theile des Gebäudes befchränkte. 

Sodann find die Bekrönungen diefer Gebäude als weiterer Ausdruck des 

*) Die hiftorifchen Daten vgl. in 7. Duncker, Gefch, des Alterth. 5. Aufl. IL Leipzig 1878. 
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architektonifchen Gefühls der Affyrer zu beachten. Sämmtliche Theile eines Baues, 

fowohl die Terraffen, als auch die Wohngefchoffe felbft, erhalten einen Kranz 
von Backfteinzinnen, die jede für fich durch abgetreppten Umriß wie ein kleines 
Nachbild der Stufenpyramiden erfcheint. Auch dafür gewinnen wir fowohl an 
den Ausgrabungen in Khorfabad wie an den Reliefdarftellungen (vgl. Figg. 47 u. 
51), wo fie bisweilen der kleinen Dimenfionen wegen als einfache dreieckige 
Zacken gezeichnet find, genügende Anfchauung. Endlich ift auch eines Kranz- 
gefimfes zu gedenken, welches im Palaft zu Khorfabad die Brüflungsmauer der 
Terraffe krönte (Fig. 41). Es zeigt eine tiefeingezogene Hohlkehle unter vor- 

fpringender Platte, nach unten be- 

grenzt durch kräftigen Wulft: eine 
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Fig. 40. Affyrifcher Palaft, Relief von x 

Kujjundfchik. (Layard.) 
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Fig. 42. Ornament von Kujjundfchik. 

Form, der man lebendige Wirkung 

Fig. 41. Brüftungsmauer aus Khorfabad. nicht abfprechen kann, die aber wahr- 

fcheinlich fich von Aegypten herleitet. 
Im Uebrigen werden alfo die Mauerflächen des Aeußeren, fowie ein großer 

Theil der inneren Wände bloß decorativ mit Sculpturen überdeckt, und das 
eigentliche baukünftlerifche Schaffen bleibt trotz hoch entwickelter Technik, trotz 
großartiger Anlagen auf einem ziemlich primitiven Standpunkte ftehen. Man darf 
den Grund diefer Eigenthümlichkeit nicht im Material des Ziegelfteines fuchen, 
denn die Werke des Mittelalters liefern ein glänzendes Beifpiel von reicher Ent- 
wickelung des Backfteinbaues. Hätte der Trieb und die Gabe eines höheren 
‚architektonifchen Geftaltens in den Erbauern von Niniveh und Babylon gelegen, 
fie hätten 'entweder den Backfteinbau kunftgemäß durchgebildet, oder auf dem 
Rücken ihrer Ströme Quadern aus den Felsgebirgen Armeniens herbeigeholt, was 
fie fogar für andere Zwecke wirklich thaten. In diefer Befchaffenheit der affy-
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rifch-babylonifchen Architektur liegt auch die Unzuläffigkeit einer Herleitung 
griechifcher Bauweife aus diefer Quelle klar ausgefprochen. Dagegen ift nicht zu 
leugnen, daß gewiffe decorative Formen von hoher Schönheit, die fich in diefen 
aflyrifchen Gebäuden finden, eine mehr als zufällige Verwandtfchaft- mit grie- 
chifchen Ornamenten zeigen. Wir geben von einer Platte des Fußbodens im Palaft 
zu Kujjundfchik ein Stück (Fig 42), an welchem befonders die Anwendung und 
Verbindung geöffneter und gefchloffener Lotosblumen von höchft eleganter Wir- 
kung ift. Ein Vergleich mit dem weiter unten mitzutheilenden Ornament vom | 
Halfe einer buddhiflifchen Siegesfäule wird ergeben, daß wir es hier mit einer dem 
altafiatifchen Gefühl befonders zufagenden Form zu thun haben. Ohne Zweifel 
haben diefe und ähnliche Formen ihr Vorbild in den Erzeugniffen der Teppich- 
weberei gehabt, die in den affyrifch-babylonifchen Ländern von altersher in glän- 
zender Blüthe ftand. Ein anderes überaus charakteriftifiches Motiv, das in der 

Fig. 43. Baum des Lebens. 

Wanddecoration eine große Rolle fpielt und fich mit gewiflen Umgeftaltungen bis 
in die griechifche Kunft verfolgen läßt, ift der fogenannte «heilige Baum», ein 
ftelenartiges Gebilde, mit Voluten und einer Palmette bekrönt, an welches mit 

verfchlungenen Bändern andere, kleinere Palmetten oder Federbüfchel geknüpft 
find. Zu beiden Seiten ftehende oder knieende Männergeftalten mit großen Flügeln 
(Fig. 43), bisweilen auch ftatt des bärtigen Menfchenantlitzes mit einem Adler- 
kopf verfehen. 

Ueber die Art der Raumbedeckung war man lange Zeit völlig im Dunkeln; Art der 
erft die forgfältigen Ausgrabungen Place’s haben ergeben, daß nicht ausnahmslos 
wie man immer annahm, hölzerne, etwa mit Metallfchmuck bekleidete Decken 

die Gemächer abfchloffen, fondern daß häufig die Räume mit Gewölben ver- 
fehen waren, wenn auch nicht fo ausfchließlich, wie dort angenommen wird. 
Diefe Entdeckung hat etwas Ueberrafchendes, obwohl man gewölbte Abzugs- 
gräben im Halbkreis wie im Spitzbogen unter den verfchiedenen aflyrifchen Pa- 
läften gefunden hat, und obwohl die Reliefs häufig gewölbte Thore an den 
dargeftellten Gebäuden zeigen. So fieht man auf einer Platte von Kujjundfchik 
(Fig. 44) ein Rundbogenportal, das von 2 Reihen Rofetten umfaßt ift, welche wir 
gleich den Rofetten- und Blumenfriefen der umgebenden Wandflächen uns nach 

cken.
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Analogie der Stadtthore von Khorfabad als emaillirte Thonplatten zu denken 

haben. Aber trotz diefer Beifpiele war man geneigt die Wölbung nur auf Ka- 

nalanlagen und vereinzelte Thore von mäßiger Weite befchränkt zu glauben und 

wies die Möglichkeit zurück, daß die Paläfte felbft mit ihren Räumen von 10 bis. 

13 Meter Weite maffive Wölbungen gehabt haben könnten. Trotzdem fcheint 

nach den Ermittelungen Place’s feftzuftehen, daß wenigftens im Palafte Sargons 

gewiffe Räume mit Gewölben verfehen waren, die auffallender Weife gleich den 

Unterbauten und den Mauern aus gebrannten Ziegelfteinen mit einem ebenfalls 

aus Thon beflehenden Mörtel ausgeführt waren. Der bloß an der Sonne ge- 

trocknete Thon war alfo das Material, aus welchem diefe Gebäude in allen 

Theilen hergeftellt wurden. 
x. - "Für Anwendung der Gewölbe 

= IS 28 RR ZB RB ei fpricht nun die Dicke der 
Mauern, die von drei bis zu 

fieben, ja acht Metern fteigt, 
und deren Maffenhaftigkeit fich 
hieraus am einfachften erklärt. 
Die Form der Wölbung ift faft 
durchgängig die deshalbrunden 

Tonnengewölbes, auf welches 
befonders die fchmale Plan- 
anlage der meiften Gemächer 
hinweift. Doch kam an ein- 
zelnen Stellen auch die Kuppel 
und die Halbkuppel zur An- 
wendung, von deren Gebrauch 
die Reliefs (vgl. Fig. 50) mehr- 
fach Zeugniß ablegen. Ueber 
den Gewölben breitete fich dann 
eine Plattform aus, die als aus- 

Fig. 44. Portaldecoration. Kujjundfchik. gedehnte Terraffe, mit Zinnen- 

baluftraden abgefchloffen, fich 
über alle Theile des Gebäudes erftreckte, und aus welcher nur die Kuppeln und 
Halbkuppeln höher aufragten. 

Die Herftellung fo ausgedehnter Gebäude aus bloß an der Sonne getrock- 
neten oder im Ofen gebrannten Ziegeln ift eine der bemerkenswertheften unter 
den neueren Entdeckungen. Place behauptet fogar, die Steine feien noch in 
feuchtem Zuftande zur Verfetzung gekommen, was aber bei fo maffenhaften Ter- 
raffen undenkbar erfcheint. Vermuthlich trifft eine andere Annahme das Richtige, 

daß die trocknen Steine beim Verfetzen angefeuchtet wurden und durch die aus- 
gezeichnete Adhäfionskraft des Thones fich innig verbanden. Noch jetzt verfährt 
man in jenen Gegenden auf ähnliche Weife, wie die Berichterftatter mehrfach 

wahrzunehmen Gelegenheit fanden. If es doch nicht minder auffallend, daß die 
Brüftungsmauer zu Khorfabad, welche den ungeheuren Druck der ganzen Ter- 

ralle aushalten mußte, aus Quadern zufammengefügt war, bei deren Verbindung 

weder Mörtel noch felbft Metallklammern in Anwendung kamen. Gleichwohl 

haben alle diefe Conftructionen nur der gewaltfamen Zerflörung zu weichen ver- 
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mocht. Die faft ausfchließliche Anwendung des ungebrannten Thones hat übri- 
gens für jenes Klima ihre praktifche Bedeutung, denn die franzöfifchen Forfcher 
verfichern, daß noch jetzt das Landvolk dort in Thonhütten lebe und in den- 
felben fowohl gegen die drückende Hitze des Sommers wie gegen die Winter- 
regen beffer gefchützt fei als die Bewohner von Moful in ihren Steinhäufern. 

Bei der umfafflenden Anwendung der Wölbungen ift ein Gebrauch von freien Säulen. 
Stützen, wie es fcheint, ausgefchloffen gewefen. Wenigftens hat fich von Säulen 
in fämmtlichen affyrifchen Paläften kein ficherer Ueberreft entdecken laffen; wohl 
aber zeigen die Reliefs Andeutungen, nach welchen die Bekanntfchaft mit fäulen- 
artigen Stützen nicht geläugnet werden kann. So fieht man auf einem Relief 
von Kujjundfchik das untere Ende einer Säulenreihe (Fig. 45), mit der eigen- 
thümlichen Anordnung, daß geflügelte und ungeflügelte Löwen die wulftförmige 
Bafıs auf dem Rücken tragen. Für die Kapitäle der aflyrifchen Säulen bringen 
andere Reliefs uns manche Auffchlüffe So ift zu Nimrud ein Tifch dargeftellt, 
der auf einer Säule mit ausgebildetem Volutenkapitäl ruht: eine Form, die 

I 
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Fig. 45. Säulendarftellungen. Relief von Kujjundfchik. 

wir fogleich noch in anderer Weife antreffen werden. Originell ift ein leichter 
Baldachin auf einem Relief von Nimrud (Fig. 46), deflen gebogene mit buntem 
Teppichwerk bekleidete Decke auf Stützen ruht, welche die Form hölzerner 

Pfeiler haben. Ihr Schaft ift mit parallelen Zickzacklinien gefchmückt, die Kapi- 
täle aber zeigen über einem dreifachen den Hals charakterifirenden Bande zwei 
herausfpringende Voluten, den Hörnern eines Steinbocks nicht unähnlich. Ueber 
denfelben erhebt fich bei den beiden kürzeren Stützen auf einem kleinen Pofta- 
ment die lebendig gezeichnete Figur eines Steinbocks, während die größere und 
kräftigere Stütze eine Bekrönung,in Form eines Pinienapfels zeigt. Daß man 
es hier lediglich mit einer Compofition zu thun hat, welche eine freie Endigung 
bezeichnet, nicht aber mit ftruktiven Bildungen, die in monumentalen Bauten Ver- 
wendung finden konnten, liegt auf der Hand. Allem Anfcheine nach dienten 
alfo die Säulen nur zu untergeordnetem Gebrauch; in den großen Conftructionen 
haben fie gar keine oder doch keine hervortretende Rolle gefpielt. 

Was die Beleuchtungsart betrifft, fo hat Place für manche Gemächer peieuchtung. 
Lichtöffnungen in den Gewölben, die durch eingefetzte "Thoncylinder gebildet 
wurden, ähnlich den noch heute in den türkifchen Bädern gebräuchlichen, nach- 

gewiefen. Andere Gemächer begnügten fich mit dem durch die Thüre einfallen- 
den Tageslicht. Daß die Eingänge nicht bloß durch Teppiche verfchloffen wurden,
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geht aus den im Fußboden mehrfach beobachteten Spuren von hölzernen Thüren, 
einfachen und doppelten hervor. Die Hauptportale der Paläfte und Tempel waren, 
wie Raffam’s Entdeckungen bewiefen haben, mit erzbekleideten Pforten und ehernen 
Schwellen ausgeftattet. Endlich läßt fich aus gewiffen Darftellungen in den Reliefs 
abnehmen, daß manche Räume durch ein von oben einfallendes Seitenlicht er- 

hellt wurden. Mehrere Abbildungen von Gebäuden zeigen nämlich dicht unter 
dem Dache Galerien mit Säulen. Die Form der Säulen an diefen Galerien 
ift höchft merkwürdig (Fig 47), weil, wie es fcheint, am Kapitäl doppelte Voluten 
vorkommen, eine Bildungsweife, die anderwärts in der griechifchen Kunft zu den 

Tempelbau. 
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Fig. 46. Affyrifches Zelt. 

edelften Geftaltungen führen follte. Auch laffen fich mehrftöckige Anlagen deut- 
lich erkennen, jedoch fo, daß die Gefchoffe in ftufenförmigen Abfätzen über 
einander auffteigen (Fig. 40). In folchen Fällen hat man für die betreffenden 
Räume felbftverftändlich flache Holzdecken anzunehmen. Nach der Meinung von 
Place, Raffam u. A. hätten die meiften königlichen Gebäude mindeftens zwei 
Stockwerke gehabt; nur fo laffen fich die Maflen des aufgehäuften Schuttes er- 
klären. 

Der Tempelbau war in Mefopotamien weit weniger entwickelt als in 
Aegypten. Was zunächft die Heiligthümer der Babylonier betriftt, fo nehmen 
fie gewöhnlich nur das oberfte Stockwerk der Stufenpyramiden ein. Auch ein 
Relief von Kujjundfchik (Fig. 48) giebt die Darftellung eines folchen Bäues, der 

a
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auf einem Hügel errichtet fcheint, über welchen zwei gewundene Wege zum 
erften Stockwerk hinaufführen, während ein Portal. mit zinnengekrönten Pylonen 
denEingang zum Tempel- 
bezirk fchließt. Bei der 
mangelhaften Perfpektive 
diefer Kunft ift nämlich 
der als Hügel dargeftellte 
Grund offenbar als Vorhof 
des Tempels zu betrach- 
ten. Selbft das erfte Stock- 
werk, deffen Mauergliede- 
rung durch Lifenenftreifen 
auch fonft an babylonifch- 
aflyrifchenWerken wieder- 
kehrt, muß noch als Um- 

faffungsmauer des Gebäu- 
des aufgefaßt werden, denn 
erfl im folgenden Abfatz 
fieht man ein großes in 
das Innere führendes Por- 
tal. Auf diefen Stufenbau- 
ten erhob fich die kleine 
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Fig. 48. Stufenpyramide. Relief von Kujjundfchik. (Rawlinfon.) 

Tempelcella, fehr unähnlich den breit hingelagerten ägyptifchen Tempeln, die 
fich mit ausgedehnten Vorhöfen als Wallfahrtsftätten zu erkennen geben,
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wohl aber in gewifler Verwandtfchaft mit den griechifchen Culttempeln, nur 
daß an diefen die übermächtige Stufenpyramide zu einem maaßvoll vorbe- 
reitenden, aber ebenfalls abgefluften Unterbau eingefchränkt if. In Affyrien 
dagegen fehlte es nicht an felbftändigen und zum Theil prächtigen Tempel- 
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Fig. 49. Tempel auf einem Relief von Khorfabad. (Botta.) 

bauten, wenn auch wiederum ägyptifchen Monumenten wenig ähnlich. Aus 
einem meift unbedeutenden Vorhofe, der fich mit den gewaltigen Vorhöfen 
des ägyptifchen Tempels nicht vergleichen läßt, gelangte man durch eine von 

Fig. 50. Wohngebäude. Relief von Kujjundfchik. (Layard.) 

geflügelten Löwen oder Stieren bewachte Pforte in einen Pronaos; von da 
führte ein Durchgang in die Tempelcella, an die fich das Allerheiligfte, ein 
quadratifcher mit einer einzigen Bodenplatte bedeckter Raum für Altar und 
Götterbilder anfchloß. Zur Seite lagen Gemächer für die Priefterfchaft, mit 
eigenem Eingang von der Vorhalle. Bei einem Tempel in Nimrud war die Cella 
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50 M. lang, 30 M. breit, die Decke einft von Säulen getragen; den Altar um- 
ftanden Marmorftühle, wohl für die Priefter beftimmt. Kleinere Heiligthümer, 

als vereinzelte Kapellen in baumreichen mit Bächen durchfchnittenen Hainen 
gelegen, nach Art des griechifchen Antentempels fich mit Säulen zwifchen Eck- 
pfeilern öffnend, aber mit gradem, zinnengekröntem Dach gefchloßen, kommen 
ebenfalls auf den Reliefs zu Khorfabad und Kujjundfchik vor. Auch ift felbft die 
Darftellung eines Tempelgebäudes mit Giebeldach zu Khorfabad gefunden worden 
(Fig 49). An den Pfeilern find Schilde atfgehängt, wie es fpäter an den Archi- 
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Fig. 51. Befeftigtes Lager. (Place.) 

traven griechifcher Tempel nicht ungewohnt war; das Netzwerk des Giebelfeldes 
erinnert an die Decoration phrygifcher Felsgräber; die vor dem Tempel aufge- 
ftellten keflelartigen Gefäße mahnen an die Tempelgeräthe von Jerufalem; nur für 
die wie eine Lanzenfpitze geftaltete Bekrönung des Giebels haben wir keine Ana- 
logien. Wenn nun auch nicht mit Sicherheit behauptet werden kann, daß wir 
es hier mit einem aflyrifchen Heiligthum zu thun haben, fo dürfen wir doch 
jedenfalls das Lokal der Darftellung auf dem Boden des weftafiatifchen Alter- 
thums fuchen. 

Von den Wohngebäuden des Volkes haben wir ebenfalls nur durch die 
Reliefs eine Anfchauung. In Kujjundfchik (Fig 50) fieht man auf einer Darftel- 
lung eine Gruppe kleiner Wohnhäufer, theils mit geraden Decken, theils mit 
Kuppeldächern, letztere entweder halbkreisförmig oder mit hohem RosBlchch Aufbau. 

Wohn- 
gebäude 

de Volks.



Feftungs- 
bau. 

Refultat. 
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Die Eingänge bald im Bogen, bald gradlinig gefchloffen, liegen, einem auch in den 
Königspaläften beobachteten Gebrauch entfprechend, meift nicht in der Axe, fon- 

dern an der Seite der Facade. Sie fcheinen zugleich als Lichtöffnungen gedient 

zu haben, denn die am Scheitel der Kuppeln angedeuteten Oeffnungen waren 
hauptfächlich für den Abzug des Rauches beftimmt, da wenigftens bei den hohen 

konifchen Kuppeln ihre Entfernung zu bedeutend ift, um für die Lichtwirkung 
noch in Betracht zu kommen. 

Was endlich den Feftungsbau betrifft, fo liegt uns über denfelben nicht 
blos in den Reliefdarftellungen, fondern auch in zahlreichen noch vorhandenen 
Ueberreften, namentlich den umfaffenden Befefligungswerken von Khorfabad ge- 

nügendes Material vor, um über feine Bedeutung ein Urtheil zu gewinnen. In 
Khorfabad ift die ungeheure Dicke der Mauern, aus welchen in beftimmten regel- 
mäßigen Zwifchenräumen Thürme vorfpringen, bezeichnend für die Anlage 

folcher Werke. Auf der Plattform der Mauern und Thürme war für die Ver- 
theidigung genügender Raum, und die Vertheidiger wurden durch einen Zinnen- 
kranz gegen die Gefchoffe der Angreifer gefchützt. Diefe Zinnen find meiftens 
abgetreppt in fieben Stufen, nach dem Vorbild der Stufenpyramide, was dann in 
den Reliefs abgekürzt fo dargeftellt wird, wie wir es auf Figg. 40, 49 und 51 
fehen. Aber es kommen auch rechtwinklige Zinnen vor, wie Fig. 49 an den 

Gebäuden rechts und links von dem Tempel zeigt. Das Gebäude zur Rechten 
hat zwei folche Zinnenkränze, während die Thürme mit Zackenzinnen gekrönt 
find. Daß die Thore nicht immer geradlinig gefchloffen, fondern auch oft über- 
wölbt find, hat ebenfalls die Stadtanlage von Khorfabad gelehrt. Die Zackenzinnen 
kommen auch auf einem merkwürdigen Relief zu Khorfabad vor (Fig. 51), welches 
offenbar ein befeftigtes Lager darftell. Mauern und Thürme find hier mit diefer 
Zinnenform verfehen. Der ovale Raum enthält in der unteren Abtheilung ver- 
fchiedene Zelte, deren Inneres man fammt ihren Infaffen und deren mannichfachen 

Befchäftigungen erblickt. Die obere Hälfte ift dagegen hauptfächlich mit einem 
korbartigen Bau ausgefüllt, in welchem wir, etwa nach Art der jüdifchen Bundes- 

lade, das tragbare Kultuszelt des Lagers zu erkennen haben. Vor demfelben 
fteht, von eigenthümlich geformten Standarten umgeben, auf einem Dreifuß der 
Opferaltar, an welchem eben eine feierliche Kultushandlung vor fich geht. 

Faffen wir Alles zufammen, fo fcheint fo viel gewiß, daß der Sinn jener 

Völker, zumal der Affyrer, überwiegend auf das Praktifche mehr weltlicher Zwecke 
gerichtet war: daher ihre Wafferbauten, Dämme, Kanäle, Schutzmauern, Königs- 

paläfte. Und obwohl ihre Könige fich die demüthigen Knechte des Bel und Aflur 
nennen, fo hielten fie neben der unumfchränkten Gewalt afiatifcher Defpoten auch 
die Priefterwürde in Händen. Im Königthume ging Alles ohne Unterfchied auf. 
"Daher fcheint bei ihnen kein Tempelbau von höherer Bedeutung gewefen zu fein; 
der Palaftbau trat an deffen Stelle. Aber bei diefem Palaflbau, fo glänzend immer 

er war, zeigt fich doch unverkennbar der Mangel eines höheren architektonifchen 
Sinnes. Nirgends ein eigentlich baukünftlerifches Princip, nirgends das Fefthalten 
einer Axe mit fymmetrifcher Gliederung der Maffen, wie es fo vollkommen in 
Aegypten fich findet. Ziemlich regellos, vom jedesmaligen Bedürfniffe bedingt, 
reihen fich die Gemächer um einzelne Höfe, deren Eingänge ebenfalls die Axen 

mehr vermeiden als betonen. Ebenfowenig erkennt man eine Steigerung in der 
Gruppirung und Ausbildung der Räume; die prachtvollften Säle kommen über
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die eng bedingte Form fchmaler langer Galerien nicht hinaus. Reicher plaftifcher 
Schmuck muß für Alles entfchädigen. In den decorativen Einzelheiten liegt aller- 
dings ein Verdienft der aflyrifchen Baukunft, wie denn Mefopotamien eine Anzahl 
von charakteriftiichen Formen meiftens der uralten Teppichweberei des Landes 
entlehnt und in die Architektur eingeführt zu haben fcheint. Immerhin aber muß 
der Gefammteindruck diefer frei auf großen Terrafflen angeordneten, von Farben 
und Metallfchmuck ftrahlenden Gebäude ein mehr malerifcher als architek- 
tonifch-plaftifcher gewefen fein. 

DIRITIPS RKAFIEEN. 

Persiscbe Bu kunst 

Schreiten wir mit unferer Betrachtung weiter nach Often vor, fo treffen wir 

ein Land, das, vom Indus bis an den Tigris reichend, die Völkerfläimme der 
Baktrer, Meder und Perfer umfaßt, die den Gefammtnamen der Arier führen, 

heute unter der Bezeichnung des Zendvolkes bekannt. Es war dies ein für fich 
gefchloflfener, durch befondere Sprache und Cultur von den Nachbarvölkern unter- 
fchiedener Stamm, bei dem wir auch eine in vieler Hinficht eigenthümliche Bau- 

kunft antreffen. Jene drei Völker trugen gleichmäßig zu der Culturentwicklung 
bei, welche ihren Höhepunkt zuletzt im perfifchen Reiche fand. Denn von den 
Baktrern ftammte die alte Religion der Parfen, jene dualiftifche Lehre von einem 
guten und böfen Princip, einem Reiche des Ormuzd, des Lichts, dem das Reich Ahri- 
mans, der Finfterniß, entgegengefetzt war; von den Medern ging die erfte Ausprä- 
gung ftaatlichen Lebens aus, als das medifche Reich fich aus den Trümmern des 
aflyrifchen erhob; das kräftige, unverbrauchte Bergvolk der Perfer endlich war es, 
welches die verweichlichten Meder in der Herrfchaft ablöfte und feine Obermacht 
über die Reiche Babyloniens, Kleinafiens, Syriens und Aegyptens ausbreitete. 

Uralt erfcheint auch bei den Perfern die erfte Cultur. Sie hat fich in dem 
Religionsfyfteme Zoroafters ausgeprägt, deffen Ausdruck die alten heiligen Bücher 
der Zend-Avefta find. Nach ihnen wurde ein unerfchaffenes All, Zeruane-Akerene, 
gedacht, aus welchem Ormuzd, der Beherrfcher des Lichtreiches, und Ahriman, 

der Gott der Finfterniß, hervorgingen. Diefe Vorftellungen haben etwas Geiftiges, 
Geläutertes, das unferer Auffaffung menfchlich näher tritt. Der Cultus war höchft 
einfach, der Vielgötterei der alten Völker abgefagt. Auf hohen Bergen wurden 
Feueraltäre errichtet und unter dem Symbol der Flamme der Lichtgeift verehrt. 

Sein Reich auszubreiten, das Böfe zu bekämpfen und zu vernichten war jedes 
frommen Parfen Lebensgebot. Daher wurde zur Pflicht gemacht, geiftige und 
körperliche Reinheit zu pflegen, das Lebendige zu erhalten, Bäume zu pflanzen, 
Quellen zu graben, Wüften zu befruchten. Frei einerfeits von dem Banne einer 
die Sinne überwältigenden Natur, die, wie wir fehen werden, den Geift des Inders 
gefeflelt hielt, andererfeits von dem Zwange, feindlichen Naturbedingungen eine 

Das Volk. 

Religion.


